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Umgebung Augsburg. - K L E I N B R B M I T T H P I L U N G B N . R I n k , über die Flora 
der N i k o b a r e n . G ö p p c r t , über z w e i dorch hohes Alter ausgezeichnete Rie
s i n des P f l a n z e n r e i c h s . — A N Z E I G E N . Verkauf von B e i i gc hmie 'A ' s Herba
r i u m . Verkehr d e r k . b o t a n . Gesellschaft i m Juni 1848. 

Die Vegetationsgruppen der Umgebung Augsburgs,, 
von J . F r i e d r . C a f l i s c h . 

Es fand sich in diesen Blättern schon früher einmal eine Mit-
theiiung über die interessantesten Erscheinungen in dem Florenge
biete Augsburgs. Diess ist übrigens schonN ziemlich lange her und 
es wird dieselbe wohl den wenigsten der gegenwärtigen Leser der 
Flora in Erinnerung oder auch nur zu Gesicht gekommen sein. Pa 
überdiess die Kenntniss unsrer Flor durch das eifrige Sammeln ei
nes Dr. Körb e r , D u m l e r , D e i s c h , Z o l i n e s und Anderer sich 
bedeutend vervollständigt hat, da ferner die Gesichtspunkte, unter 
denen man jetzt ein Florengebiet betrachtet,, ganz andere sind, als 
früher, wo es sich nur um eine Aufzählung der Raritäten handelte; so 
hoffe ich, dass es für Manche nicht ohne Interesse sein werde, 
wenn ich hier einen Versuch mittheile, die Vegetationsverhältnisse 
unserer Umgebung zu schildern. Hat sich mir bei dieser Arbeit 
auch manche Lücke fühlbar gemacht, da uns von mancher Species 
noch genauere Daten über Verbreitung und Verhältnisse des Vor
kommens fehlen, so kann ich doch versichern, dass ich in meine 
Darstellung nur das aufgenommen habe, was mir durch eigene An
schauung und sorgfältige Bestimmung als zweifellos erschien. — 
Bei meinen Bestimmungen folgte ich Kochs Synopsis Ed. II. 

Das Florengebiet Augsburgs gehört jenem mächtigen Alluvial
gebilde an, das, über die nördliche Schweiz und einen grossen Theil 
Schwabens und Oberbayerns ausgebreitet, den Zwischenraum aus
gefüllt hat, der sich zwischen den Kalkalpen und den Gliedern des 
Jura ausdehnt. Die Mineralien, aus welchen diese Schuttmasse zu
sammengesetzt ist, weisen deutlich auf ihren Zusammenhäng mit 
den Alpen hin, denen sie durch gewaltige Katastrophen entführt 
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wurden. Ebenso wurde die topische Gestaltnng der (iegend sicht
l i ch durch die Alpengewiisser bewirkt , welche nach ihrem Durch 
bruche durch die höher gelegenen Seehecken unsere (iegend über 
flutheten. E s zeigt diess schon ein flüchtiger Blick au f den Situa 
tionsplan unsrer Gegend. Sie wurde durch diese Fluthen in 3 
IJajlptpafthien zerlegt : 1) in die grosse Ebene, welche sich theils 
längs, theils zwischen den Flüssen Lech und Wertach und nach 
ihrer Vereinigung längs des Leches von Süd gegen Nord erstreckt; 
2) die bayerische Hügelkette, welche diese Ebene gegen Osten be 
grenzt und ihr bis zur Donau folgt, und 3) die schwäbische (west
liche) Hügelreihe, welche von Türkheim an die Wert;ach begleitet, 
bei dem Kobei plötzlich z u einein wenig erhabenen Phateau abfällt, 
aber jenseits der Scbmutter sich ebenfalls bis zumi Donauthale 
fortsetzt. 

Jede dieser Parthien bietet eigenthiimliche Vegetationsverhalt 
nisse dar. In die Lechehene thtilen sich eine fruchtbare Getreide
ebene, eine sterile Heide (das Lechfeld), und ein langgestrecktes 
Moor. An den östlichen Hügeln (Inden wir in zahlreichen kleinen 
Wäldchen und Gebüschen die Vegetation der Vorvvälder vorherr 
s e i e n d , während die westlichen Höhen jenseits der Wertach von 
ausgedehnten Hochwaldungen bedeckt sind. Dieser Verschiedenheit 
der Vegetationsverhältnisse, vorzugsweise aber auch dem Here in
greifen der Alpenflor in unser Gebiet durch Vermittlung der Alpen
ge wässer is?t es zuzuschreiben, wenn die Lechebene über 130 Spe
eles aufzuweisen hat , welche in den sie begrenzenden Höhenzügen 
nicht vorkommen, wahrend fast eben so viele Arten diesen Höhen 
zügen eigentümlich s ind , welche der Lechebene fehlen. E s ist 
diess um so merkwürdiger, da die relative Höhe der Hügelreihen 
nur sehr unbedeutend ist. 

> Die im Durchschnitte etwas über 3 bayerische Chausseestunden 
breite Lechebene erstreckt sich mehr denn 10 Stunden gegen Süden 
bis nach Landsberg und Bucbloe, wo sie von den Waaler Bergen 
begrenzt w i r d , und eben so weit gegen Norden, wo sie s i ch mit 
dem Dbnanthale vereinigt. Verschiedene Punkte bezeichnen die 
Flache als einen alten Seeboden, oder wie W a l t e r in seiner Topo
graphie von Bayern s i c h ausdrückt, „als das Resultat der Ausg le i 
chung zwischen den Alpen und Donauströmungen." Als die Ge
wässer sich durch die vorliegenden Hindernisse Bahn gebrochen 
hatten, bildeten sie sich jene Thalweitungen, durch weiche Lech 
und Wertach heute noch ihren Lauf nehmen, indem sie eine nur 
w^enjg erhabene Erdzunge als Wasserscheide zw ischen sich zurück-
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Hessen. Darch diese Thalbildungen zerfällt die ganze Ebene wie
der in drei Unterabtheilungen: 

a) das Lechthal, b) das Wertachthal nnd c) die zwischen beiden 
sich ausdehnende Erdzunge. 

Die letztere fällt an ihrem etwas höhern Westrande, dem Ro
senauberge, steil gegen die Wertach ab, während sie gegen Ost 
durch sanfte terrassenartige Abstufungen dem Lechthale seinen linken 
Thalrand verleiht. Auf der nördlichsten Spitze derselben wurde 
Augsburg gegründet. 

Die nichtigen Lehm- und Kieslager, welche diese Erdzunge 
bilden, sind von einer tiefen Humusschichte bedeckt, welche durch
gehende zu Feldbau benützt wird. Es ist der beste Getreideboden 
unsrer Umgebung. Die Feldfrüchte, welche bei uns gebaut werden, 
beschränken sich auf wenige Arten. Dinkel, Roggen, Gerste (Hor
deum vulgare, Hordeum hexastichon wird hie und da versuchs
weise gebaut), Weizen (Triticum vulgare), Hafer und Kartoffeln sind 
die Hauptbestandtheile dieser Flor. Hanf, Flachs, Rüben, Kohl und 
Wicken sind von untergeordneter Bedeutung; Reps, Leindotter, Sau
bohnen, Esparsette, Linsen und Hopfen werden nur sehr vereinzelt 
und in geringen Quantitäten cultivirt. 

Von jenen Kosmopoliten, welche sich auf cultivirtem Lande» 
in Garten, unter der Saat und auf Brachäckern freiwillig einstellen, 
zeigen die verschiedenen Parthien unserer Umgebung schon manches 
Eigentümliche. So gehören Astragalus Cicer, Falcaria Eivini, 
Omilhogalum umbellalum, Alopecurus agrestis, Lolium temulentum 
den Aeckern der Getreideebene zwischen Lech und Wertach aus-
schliesslich an. Andere, z. B. Myosurus minimus, Papaver Arge-
mone, Vicia villosa, angustifolia, Ervum tetraspermum, Chrysan
themum inodorum, Chondrilla juncea, Anchusa officinalis, Chenopo-
dxum polyspermum wurden bisher nur auf den Aeckern der westli
chen Anhöhen beobachtet, während Htrniaria glabra, Scleranthus 
perennis, Filago minima, Allium sphaerocephalum und Panicum 
ylabrum dem sandigen Boden der östlichen Anhöhen eigentümlich 
sind. Einige, Sisymbrium Thalianum, Geranium dissectum, Saxi-
fraga tridactiletes, kommen auf den beiderseitigen Anhöhen vor, 
ohne sich in der Lechebene vorzufinden. Ausser den bereits ange
führten Bewohnern des cultivirten Landes sind folgende zu den selt
neren unserer Umgebung zu rechnen: Saponaria officinalis, Gera
nium molle, Orlaya grandifiora, Filago germanica, Crepis tectorum% 

Gagea arvensis, Panicum Crus galli, Gnaphalium luteoalbum, He-
lichrysum arenarium, Polygonum Convolvulus, Erysimum cheiran-
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LiWidexi Häufiger s i n d ; Adonis ae&tfoälis*, Delphi räum Consoiida, 
Lathyrus tuberosus, Papaver dubium, Fumaria officinalis und VuU-
fantti^ )Ne«Ua paniculatä^ Viola tricoi&r, Lychnis vesperäna, Sper 
yula arvensis, Trifolium arvense, procumbens, Coromlla Paria, Ru-
bps cafaiuS) Alchemilla arvensis, Scleranthus annuus, Füagakkrven-

Gnaphalium.uliginosum, Sonchtfs asper, Prismatocarpub Spe 
^lum, Lycopsis arvensis, Myosotisversicolor, stricto, Linaria rrtinor, 
JfiWQnica Buxbaumn, AnagaUis arvensis, Rumex Acetosella, Eu
phorbia helioscopia, Peplus, Bromus secalinus, arvensis. Z u den 
«gemeinsten gehören: Ranunculus arvensis, R. repens, R. bulbosus, 
Paparer,: Rlweas, Agroslemma Githago, Geranium pusülum, Meli 
koAus affiain., Pastinaca sativa, Daucus Carola, Sherardia arvensis, 
JM##so6is intermedia, Aethusa Cynapium, Anthemis arvensis*, Matri 
caxia Clumamilla etc. 

u ^ i J H e wassergleiche Thalebene des Lech bietet bei der grössten 
r Einförmigkeit in landwirtschaft l i cher Beziehung die grösste Manttig 
ifaltigkek hinsichtlich ihrer Vegetation. Der Lech zieht sich durch 
diese Ebene in einem flachen Bogen um die Stadt. Die vielen aus
gedehnten Kiesbänke, welche dieser FIuss bi ldet , sind zum T h e i l 
mit Gebüsch überzogen, das überwiegend aus solchen Sträuchern 
hfesteat, welche sich nur in der nächsten Umgebung des Flusses fin
den., unter diesen präponderiren: Alnus incana, Salix daphnoides, 

incana, nigricans, Hippöphae rhamnoides; mehr untergeordnet ist 
Myrtcariä germanica; nur vereinzelt : Populus canescens. Zwischen 
»denselben finden sich andere durch die ganze Gegend verbreitet, z . B . 
%ßsaicinnamomea, Salix alba, purpurea, amygdalina, Populus ni 
9%A\. Rhamnus Frängula, Rubus caesius. Alnus ylutinosa kommt 
in 4er ganzen Lechebene nicht vor, obgleich sie in feuchten W a l d 
thälera der westlichen Hügelreihen sehr gemein ist. Das Uferge
büsch, der Wertach w i r d aus denselben Pflanzen zusammengesetzt, 
wie das des Lech . 

Auf den Kiesbänken des Lech werden hie und da Pflamzenkeime 
abgesetzt, welche, dem Schoosse der Alpenwelt entführt, hier zur 
Entwick lung gelangen. Manche dieser Ansiedlungen sind sehr flüch
tiger Natur. So ist z. B . das Vorkommen vonPolycnemum arvense, 
Kerneta saxatilis, Allium Schoenoprasum ß alpinum, Saxifraga 
aixoide», Linaria alpina, Saxifraga mutata selten und unsicher. 
D i e letztere hat sich jedoch schon seit einigen Jahren auf Lechkies 
behauptet und v eine z iemlich zahlreiche Kolonie gebildet. Manche 
bUden beständige Bewohner des Flussgerölles. Se finden sich z . B . 
H»ibt s e l t m , a u f feuchtem Sande und der Ueberschwemmung ausge-
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setzten Uferste l len : Polygala amara, Erucaslrum VolltehiislhUfal 
qonolobus siliquosus, Campanula pusilla, Linaria min<wV Pedictütri* 
SceplrUm, Triglochin palustre, Typ ha minima, Scirpus pauoifiorus, 
comptessus etc., sowie unter dem Ufergebüsch: Thalictrum flävtriA, 
Hypericum quadrangulare, Trifolium frayiferum, Oenotkerd- bidnhin 
Poterium Sanguisorba, Eupatorihm cannabinum, Buphlhdlmutn 
salicifolivm, Pulicaria dysenterica, Senecio erucifolius, Crepis jitafc 
morsa, Hier actum praealtum, Lithospermum offiainale, Solanum 
Dutiöamara, Melampyrum crislatum, Svutellaria göterienlata, Orchis 
müiU&is, Eptpacbis palustris, Carex paniculata, Phaloris arundi
nacea, Hierochloa odorata, Molinia caerulea, Festuca arundinacea 
Von diesen kommen jedoch die meisten auch unter dem Gebüsch de» 
Wertaehttfer vor. Aster parviflorus, Erigero» droebacheusis und 
Heleocharis. acicularis wurden bisher nur an de* W e r s c h gefunden. 
An der Sebmutter: Cicula virosa, Senecio satracenicus, Tanwelum 
vulgare. A u Gräben der westlichen Waldregion : Achillea Ftarmica, 
Carex vesicaria; an Gräben der Lechebene: Selinum Carvifoliä, 
EpÜQhium wseum, Carex dioica. Am verbreitetsiten sind i n der 
Gegend an Ufern der Bäche und Flüsse: CaUha palustris,^ Ntisturlium 
palustre, offlcinale, Cardamine amara, Geranium palustre, <Mham± 
nus Frangula, Geum rivale, Epilobium hirsutum und par$ifi&rum% 

Valeriana officinalis, dioica, Tussiiayo Petasites, Eiden softnucL, 
Erythraea Centaurium, Symphytum offic'male^ Scraphularia atfuaiica^ 
Lycffftus ewopaeus, Pvlyyonum lapathifoliums Perstearia, HyÜmü 
piper, Minus, Sparganium ramosum. Jwcus effvsus^lbmprocavpufr, 
compre^sus, Scirpus palustris, lacustris, Carex Datwlliana, distmUtb, 
panicea, glauca, flava, Oederi, Hornschuchiana, ampullacea^ palut 
dosa, riparia, Ajra caespitosa. :

 ! • / 
( ^ n z verschieden von der F l o r der Onmittelbareji Leckisfor *iat 

die Vegetation der angrenzenden A u e n . E s sind diess meteMlcJitej, 
schlecht beforstete Wälder und Wäldchen, die fast ausschlitfsfltffib 
aus Föhren und Fichten gebildet s ind. Nur sehr vereinzelt .ersefeefc-
nen IM denselben einige andere Bäume, z. B . Vlpius caffip^t^is, 
ß subqraw, Tilia parcifoUa, Pyrus Malus und fiommuniSi ßaJflx 
Caprea. Die Gebüsche, welche das Unterholz bilden, bestehen grössh 
teutheils aus Liguslrum vulgare und Bei beris vulgaris. Jtychty M i r 
ten finden sjch auch Khamnus catharlicus, Franyulu und, sa^a^i^i^. 
Der Basen w i r d , ausser Braehypodium pinnaturn, Bromus erec(>u&, 
Melica nutfins und andern gewöhnlichen Waldgräsern, vorzfygsjvejge 
darch Carex a^ba g e ö d e t * die grosse Strecken mit ihren* } lurjitieri 
Grün, überzieht. Carex tpmentasa, montana, glauca finden si$|i 
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darunter anch ziemlich häufig; Triticum caninum und Avena pra 
tensis nur sehr selten. 

Ausserdem sind besonders Erica carneai Bellidiastrum Michel ii, 
Daphne Cneorum, Ranunculus montanus, Polygala Chamaebuxus, 
welche durch ihr häufiges Vorkommen die Vegetation der Lechauen 
charakterisiren. Erica carnea hat in der ganzen Lechebene die 
Stelle von Calluna vulgaris eingenommen. Ziemlich häufig sind 
ausser den genannten auch noch folgende: Aquilegia alrata, Aua-
camplis pyramidalis, Cypripedium Calceolus, Hieracium praealtum, 
Monotropa Hypopitys, Gentiana ciliata, Rhinanthus major, Gymna-
denia eonopsea, Platyanthera bifolia, Listera ovata, Neottia Nidus 
avis, Tofieldia calyculala, Scabiosa Columbaria, Galium boreale. 
Selten oder ganz vereinzelt kommen vor: Aconitum NapeUus, Hy
pericum tetraplerum, Lapsana foetida, Arctostaphylos officinalis 
(fast ganz ausgerottet), Digitalis purpurea, Ophrys muscifera, Ce-
phalanthera pallens, Attium carinatum, Fritülaria Meleagris. — 
Astrantia major, Genista tinctoria, Inula Conyza finden sich auch 
in den westlichen Waldgegenden, doch nirgends sehr verbreitet. 
In den Hecken und Gebüschen, welche die Auen umgeben, bemer
ken wir nicht selten: Clematis Vitalba, Thalictrum aquilegifolium, 
Pulmonaria mollis. Diese vertritt in der ganzen Lechebene die 
P . officinalis, welche nur an den Vorwäldern der östlichen und west
lichen Höhen auftritt. Selten finden sich: Asperula tinctoria, Lilium 
buibiferum, Pleurospermum austriacum. Durch die ganze Ebene 
zerstreut finden sich hie und da unter Hecken: Thlaspi perfoliatum, 
Ranunculus auricomus, Ornithogalum nutans, Narciscus Pseudo-
narcissus. 

An dem linken, und theilweise an dem rechten Ufer des Flus
ses dehnt sich in einer Länge von 10 Stunden (von Augsburg bis 
Landsberg) und einer Breite von c. 3 / 4 Stunden die historisch be
rühmte Fläche des Lechfeldes aus. Die sterile, magere Grasfläche 
desselben ist in der Nahe der Stadt grösstenteils durch neuere 
Cultdren in Aecker und Wiesen umgewandelt, so dass hier nur noch 
auf wenigen Punkten der Charakter der Lechfeldvegetation hervor 
tritt. Erst von Haunsteten an, c. 2 Stunden südlich von A., beginnt 
die Lechfeldflor in ihrer vollen Eigentümlichkeit. Die Alpenge 
schiebe, mit welchen derFluss die Thalsohle erfüllte, sind fast durch 
aus nur mit einer dünnen Humusschichte bedeckt. Auf ihr setzte 
das Gewässer bei seinem Zurücktreten in die gegenwärtigen Ufer 
Pflanzenkeime ab, welche ein freudiges Gedeihen fanden, sich accli 
matisirten und nun stationär geworden sind, während die flüchtigen 
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8ttt 
Ansiedlungen, welche jetzt noch ftfif den KiesbJriken rfubh Vtfhbil ft 
l a n g des Stromes bewerkstelliget w e rde n , fortwährenden Verände
rungen ausgesetzt s ind. W i c h t i g Ist für die Vegetation d e V L e c h -
feldes der U m s t a n d , dass in seiner Mitte mehrere Quellen entsprin
gen , welche s ich, den Boden umher befeuchtend, zu kleinen Bachen 
vere in igen ; um so w i c h t i g e r , da der lockere Kiesgrund dem Regeln 
schnellen Durchgang gestattet und die davon herrührende Trocken
heit des Bodens die Existenz mancher Pflanze unmöglich5 inachert 
würde. Dieser Befeuchtung durch die Grundgewässer ist 'es wohl 
auch zuzuschreiben, wenn seihst Sumpfgewächse, w i e z. B . Gladiotus 
palustris und Bortsia alpina auf der sterilen Fläche gut fortkommen. 

D i e Lechfeldflor w i r d besonders durch das häufige Vorkommen 
folgender Pflanzen charakterisirt : Gentiana acaulis, BiscuteUa lae-
viyata, Carduus defloratus, Ranunculus montanus, Linum viscositni, 
CoroniUa vaginalis, Cytisus ratisb>nensis, Peucedanum Oreosöli-
num, Leontodon incanus, Teucrium montanum, Globularia vulgaris, 
Daphne Cneorum, Orchis uslulata, Carex sempervirens. Weniger 
al lgemein, doch auch nicht selten s ind : Gypsophila repens, Spiroea 
Filipendula, Fragnria collina, Seseli coloralum, Psucedanum Cervaria, 
Galium boreale, sylveslre, Aster Arnellus, lnula salicina, Ci'epis 
alpestris, Hieracium slalicaefoUum, Bartsia alpina, Euphrasia balis-
burgensis, Globularia cordifolia, Polygonum vwipatüm, *Fhesium 
montanum, inter medium, ro Stratum, Gymnadenia odoratissima, 
Ophrys aranifera, arachnite» (die letztern 3 jedoch- nur in nassen 
Jahrgängen häufiger), Anthericum ramosum. 

Selten s i n d : Thaliclrumgalioides, HetianthemumFumanä(scheint 
durch die Cultur in neuerer Zeit ausgerottet zu sein), Alsine Jac-
quini, Geranium sanyuineum, Linum flovum, Laserpitium latifolium, 
L. Si'er, Orchis coriophora, Herminhim Monorchis, Gladiolus pa
lustris, Allium fallax. 

Manche , w ie z. B . Tunica Saxifraga, Centaurea paniculata, 
Scabiosa suaveolens, Calamintha Acinos, Carex ornithopoda, Sulma 
verticiltata finden sich hie und da an sonnigen trocknen Grasplätzen 
durch die ganze Lech Wertachebene zerstreut. Picris hieracioides 
kommt nur am Rosenauberge vor. ßemerkenswerth scheint eä mir, 
dass manche der angeführten Arten, obgleich sie die Lechebene nir
gends überschreiten, doch hier unter sehr verschiedenen Vegetations
verhältnissen vorkommen. So findet sich z. B . die schöne Gentiana 
acaulis fast in gleicher Menge unter dem schattigen Gebüsch der 
A u e n , auf der sonnigen trocknen Fläche des Lechfeldes und auf 
den feuchten Torfmooren, weiche den östlichen The i l der Lechebene 
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m 
AjpfiUlen; Thalictrum flattum und AUijua tat ina tum in den Auen und 
auf den» M o o r e ; Ranunculus montanus, Viola arenaria, Daplme 
Cneorum, Ophrys aranifera, Anacatnptis pyramidalis, CoroniUa va
ginalis u. a. in den Auen und auf dem Lechfelde. 

B e i einer Vergleichung der Lechfeldflor mit der Vegetation sol
cher Strecken in den übrigen Parthien unsrer Gegend , welche in 
ihrem Vegetationscharakter im Allgemeinen dem Lechfelde entspre
chen, z . B . mit den trockenen, grasigen Abhängen der östlichen und 
westlichen Hügelreihen, finden w i r , dass den Letztern nicht nur alle 
oben angeführte Arten fehlen, sondern, dass sie auch nur w e n i g 
Eigentümliches aufzuweisen haben. GypsophUa muralis, Lepigo-
num rubrum und Trifolium hybridum finden sich nur und zwar 
ziemlich selten an trocknen Grasplätzen der westlichen S e i t e ; An-
dropogon Ischaemum und Carex ericetorum am östlichen T h a l r a n d ; 
Dianthus deltoides, Lychnis Viscaria, Polenlilla argentea, Saxifraya 
granulata z iemlich häufig beiderseits. 

Durch das ganze Gebiet finden sich auf trocknen Grasplätzen, 
grasigen Abhängen etc. häufig: Helianthemum vulgare, Polygala 
vulgaris, comosa, Dianthus Carthusianorum, Trifolium repens, 
Ononis repens, spinosa, Anlhyllis Vulneraria, Medicago lupulino, 
Lotus corniculatus, Hippoerepis comosa (diese besonders an den 
Ufern des Lech und der Wertach) , Silene nutans, Arenaria serpyUi-
folia, Cerastium triviale, arvense, Linum catharticum, Polenlilla 
verna, opaca, Sedumacre, Pimpinella Saxifraya, TorilisAnthriscus, 
Carum Carvi, Asperula cynanchica, Galium verum, Leontodon au~ 
tumnalis, hastilis, Hypochoeris radicata, Hier actum Pilosella, Au-
ricula, Euphrasia officinalis, Glechoma hederacea, Thymus Serp., 
Stachys recta, Prundla vulgaris, grandiflora, Euphorbia Cyparissias, 
verrucosa, Orchis Morio, Luxula campeslris, Carex muricata, prae
cox, Agrostis stolonifera, vulgaris, Koeleria cristata, Cynosurus cris> 
tatus, Festuca ovina, Bromus erectus. Weniger häutig s i n d : Ane
mone Pulsatilla, TurrUis glabra, Arabis hirsuta, Alyssum calycinum, 
Sagina nodosa, Trifolium rnon'anum, CoroniUa varia, Onobrychis 
sativa, Frayaria elalior, Sedum sexongulure, Carlina vulgaris, acau 
Us, Jasione montana. 

Selten finden sich auf ähnlichen Standorten: Malva Alcea, Ca-
lamintha Acinos, Festuca rubra, Avena pratensis. Das Lech 
Moor begleitet den linken Thalrand des Lechthales von Friedberg 
bis unter Scherneck in einer Breite von c. 3,/ 4 Stunden. E s ist 
durch Entwässerung theilweise schon in guten Wiesgrund ver 
wandel t , theilweise wird auch Vieh darauf getrieben. A m unver 
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sehrtesten hat sich die Moorvegetoilon zwischen Btüfcihaus#n und 
Scherneck erhal ten , wo die Thalfläche zum The i l niedrige* fliegt, 
als der Wasserspiegel der A a c h , we l che , von Friedberg kommend, 
das Moor durchzieht; ein U m s t a n d , der die Entwässerung für 
manche Strecke unmöglich macht. Hier finden s i c h , wiewohl UVT 

in einem kleinen Verbreitungsbezirk: Orchis \axiflwa, Sturmis 
Lceselii, Drosera rotundifolia. Auf der ganzen Moorfla'ohe zeichnen 
sich durch häufiges Vorkommen aus : Schamus nigricans u. ferrugi-
neus, Scirpus pauciflor.s Carex fulva , distans, Davalliana, Sesi 
leria tazrulea, Cirsium rivulare u. bulbosum. Weniger häufig, 
doch auch auch nicht se l ten, s i n d : Cyperus flarescens, fasern, 
Cladium germanicum , Pinguicula alpina u. vulgaris, Stachys pa
lustris, Tofieldia calyculata, Allium suaveolens, Orchis incarnatä, 
Gentiana utriculosa. Manche der hier vorkommenden finden sich 
auf ähnlichen Standorten durch das ganze Gebiet, z ß Spiraeu 
Ulmaria, Ranunculus Flammula, Sanguisorba officinalis, EpUobium 
palustre, Thysselinum palustre, Valeriana dioica, Cirsium palustre, 
Crepis paludosa, succiscefolia, Gentiana germanica, PneumonatUhe, 
Salix repens, Orchis latifoiia, Eriophorum latifolium. — HeleoscU 
adium repens u . Nasturtium sylvestre wurden bis jetzt nur in 
Sümpfen an der Wertach gefunden. Auch manchen Wasserpflanzen 
bietet die von Gräben nnd Bächen durchschnittene Fläche w i l l 
kommene Standorte. So finden sich z B . h ier : Ranunculus divarU 
calus, Lingua, sceleratus, Nymphaea alba , Cardamine amara^ 
Hippuris vulgaris, Verönica scutellatai Utricularia minor,' Butomus 
umbeüatus, Potamogetonpeclinatus, pusillus, Sparganiumnatans, Me-
nyanthes trifoMata. In der Paar finden sich überdies«: Nuphar luteum, 
Pohjgonum amphibium; in der Quelle des östlichen Thalrandes in 
grosser M e n g e : Cochlearia officindis\ in Weihern der westl ichen 
Höhen: Po La möge ton rufescens u. Acorus Calamus. In der 
Wertach, welche dadurch, dass sie viele Altwasser bildet,, das Vor* 
kommen von Wasserpflanzen weit mehr begünstiget, als diess bei 
dem Lech der F a l l i s t , finden s i ch : Utricularia vulgaris, Myrio-
phyllum verticillatum u. spicatum, Lernna gibba, polyrrhi%a, Spar-
ganium simplex, Typha latifoiia. Durch die ganze Gegend ver* 
breitet finden s i ch : Berula angustifolia, Scrophularia aquaticä, 
Veronica Anagaliis u. Beccabungn, Alismä Planlago, Potamoget&n 
natans, crispus, perfoliatus, densus, Lemna minor, Iris Pseudr 
Acorus, Juncus sylvaticus, Scirpus lacustris, Carex slricla, vul* 
yaris, acuta, paludosa, riparia, Glyccria spcctabilis, fluitans. 

Das Wertachthal , dessen Thalsohle , die Flusstifer ausgenom-
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men, fast durchgängig ans schwarzer Moorerde besteht, Ist eben so, 
w i e die Thaler der Paar und der Schmntter , fast ganz von der 
Wiesencultnr in Besitz genommen. Daher finden sich in demselben 
fast gar keine der als Lechfeldbewohner angeführten Arten. Nur 
Biscutella laevigata, Cytisus ratisbonensis, Thesium pratense 
finden sich anf schlecht cnltivirten torfigen Gründen. Die F l o r der 
Culturwiesen ist übrigens hier w ie fast allenthalben in Deutschland 
dieselbe, und bietet gar nichts Eigentümliches dar. D ie gewöhn 
liebsten der hieher gehörigen Arten s ind : Ranunculus acris, Silene 
inftata, Lychnis {tos cueuli, diurna, Trifolium pratense, Medicayo 
lupulina, Lotus corniculatus, Pastinaca sativa u . s. w . 

Selten kommen vor : Geranium pratense, Trifolium filiforme, 
Gagea lutea, Ornithogalum umbellatum. 

A u f feuchten torfigen Wiesgründen finden sich häufig durch 
das ganze Geb ie t : Trollius europaeus, Trifolium montanum, Pri-
mula farinosa, Silaus pratensis, Scabiosa Columbaria, Succisa pra 
tensis, Parnassia palustris, Phyteuma orbiculare, Hypochwris ma-
culata, Polygonum Bistorta, Thesium pratense. Seltener sind auf 
ähnliehen Standorten: Spiraea Filipendula, Dianthus superbus, Ci-
neraria spathulaefolia, Peucedanum officinale. 

D i e bayerische Hügelreibe, welche die Lechebene gegen Osten 
begrenzt, bildet einen fortlaufenden T h a l r a n d , der nur südlich von 
Fr iedberg von der Paar durchbrochen w i r d . D i e Höhe se lbst , auf 
der sandige Aecker mit einförmigen Nadelwäldern abwechseln, bietet 
in ihrer Vegetation w e n i g Interessantes. Aber ihr quellenreicher, 
meist stei ler Abhang gegen die Lechebene hat manches E i g e n 
tümliche. Seine Lage gegen W e s t - S ü d - W e s t bewirkt , dass die 
Vegetation hier bedeutend früher sich entwickel t , als in den feuch
ten Waldthälern der schwäbischen^ Seite. Kle ine N a d e l - und Laub-
Wäldchen, von Gebüschen und Hecken umgeben, bedecken in ver
schiedenen Gruppirungen den Abhang. 

Eichen (Quercus peduneulata), Buchen und Hainbuchen bilden 
den Hauptbestandte i l der Laubwäldchen. Die Vorwälder werden 
bei uns im Allgemeinen durch folgende Pflanzen gebildet: Salix 
cinerea, Caprea, Corylus, Ligustrum vuk/., Viburnum Opulus, 
V. Lantana, Lonicera Kylosteum, Cornus sanguinea, Crataegus 
Oxyacanlha , Prunus spinosa, P . Cerasus, Evonymus europaeus) 

Berberis vulgaris, Rhamnus Frangula. Mehr vereinzelt kommen 
unter diesen Sambucus Ebulus, S. nigra, Ribes Grossularia, 

k R. rubrum, Rosa cinnamomea u. canina vor . Zu diesen durch 
die ganze Gegend verbreiteten kommen hier noch: Acer campestre. 
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so» 
Prunus avium, P. insltitia, Sambucu» raeemosa. An der Paar 
kommt Ribes nigrum vor. Von den übrigen Pf lanzen, welche den 
Vorwäldern des östlichen Thalrandes eigentümlich sind, finden sich 
zahlre i ch : Anemone Hepatica , Chaerophyllum temulum, Adoxa 
Moschatellina, Orobus vernus, Campanula per steifolia, Carex humi-
lis, C. digitata. Seltener s i n d : Slellaria Holoslea, Cytisus nigri
cans, Trifolium alpestre, rubens, Vicia dumetorum, Orobus niger, 
Chterophyllum bulbosum, hirsutum, Arum maculatum, AUium olera-
ceum, Stenactis bellidißora, Chrysanthemum corymbosum, Mercuri-
alis perennis, Festuca giganlea, Brachypodium sylvaticum. Ausser 
diesen finden sich hier noch v ie le , die auch in Hecken und V o r -
wälderu der westlichen Parthien vorkommen. Die seitnern der
selben s i n d : Impatiens ISoli tanyere, Lathyrus sylvestris, Sedum 
purpurascens, Actaea spicata, Rubus saxatilis, Sanicula europaea, 
Malva Alcea. Häufiger kommen vor : Ranunculus lanuginosus, 
Corydalis cava, Hypericum tetrapterum, Galeopsis pubesecns, Pul 
monaria officinalis. Den Vorwäldern der Westseite gehören aus
schliesslich an : Potenlilla alba , Centaurea montana , Campanida 
Cervicaria, Vaccinium Vitts idaea, Cephalanthera rubra, Alnus 
viridis. Letztere fand ich nur an einer S t e l l e , w o sie ein 3 — 4 
Fuss hohes Gebüsch bi ldet , das sich etwa 5 0 — 6 0 Schritte an 
einem Waldrande hinzieht. Die gemeinsten, durch die ganze 
Gegend verbreiteten s i n d : Anemone nemorosa, Ranunculus Ficaria, 
Viola hirta, odorata, sylvestris, canina, Mcehringia trinervia, Stel
laria graminea, Malachium aquaticum, Hypericum perforatum, 
Geranium Robertianum, Aslragälus glycyphyllos, Vicia Cracca, 
V. sepium, Lathyrus pratensis, Geum urbanuni, Bryonia dioica, 
Convolvulus sepium, Melampyrum pratense, Stachys sylvatica, 
Ballota nigra u. s. w . 

E s bleibt mir nun nur noch die dritte Hauptparthie, die west 
liche Hügelreihe, zu schildern übrig. Die Schuttmasse, welche sie 
bildet, ist durch die Grundgewässer vielfältig durchfurcht, indem sie 
mehrere grössere und kleinere Thäler b i ldeten, deren Thalsohle 
gewöhnlich von sumpfigem Wiesgrunde ausgefüllt ist. D i e nörd
lichen Ausläufer der Hügelkette haben meist sandigen, trocknen 
Boden; gegen Süden dagegen ist Lehmgrund vorherrschend. In 
manchen Waldthnlern, zum The i l auch an den Abhängen der Hügel
reihe, kommen Moosbildungen vor, die in ihrem Vegetationscharak
ter von den Lechmooren sehr verschieden sind. Die Pflanzen, »durch 
deren Vorkommen die se Moosbildungen besonders charakterisirt 
werden , s i n d : Drosera lonyifolia, Alsine striata, Cerastium lati 
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fiolium, Saxifraga Htrculus, Stedum vUlosum, Vaeoinium ullginfr 
sum u. V * Oxycoccos, Pedicularis Sceptrum Carol., Betula fivmi 
Iis, Orchis maculata, Eriophorum vag in a tum, E. angustifolium, 
Carex capitata, C. limosa, C. stellulata, C vesicaria, C. vulpina, 
C. elongata, C. canescensi Comarum palustre. Unter dem feuchten 
Gebüsch der Waldthäler finden w i r Aconitum Lycoctonum, Lotus 
uliginosus, Chrysosplenium alternifolium, Circaea alpina (sehr sel
ten) , Laserpitium prutenicum, Veratrum album (|8 Lobelianum): 
im stehenden Wasser einiger Sümpfe: Lysimachia thyrsißora, Iris 
sibirica: Holus mollis: auf feuchten W a l d w i e s e n : Arnica montan a, 
dagegen Spiranthes aulumnalis auf trocknen Grasplätzen der 
Waldränder. 

D ie schönen und ausgedehnten Waldungen , welche fast die 
ganze Hügelreihe bedecken, werden grösstentheils aus Pinns Abtes 
gebildet. Pinns sylvestris ist hier sehr untergeordnet, und P . 
Picea kommt nur in einzelnen Exemplaren vor. Quercus peduncu-
lata u. Betula alba nehmen nicht unbeträchtliche Strecken ein. 
Ausser diesen finden sich mehr vereinzelt : Fayus sylvatica, Car-
pinus Belulus, Quercus Robur, Betula pubescens (in feuchten 
Thälern), Acer Pseudo-Platanus, Tilia parviflora, Populus tremula, 
Pinus Larix, Prunus Cerasus. Die Waldungen beherbergen eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Pflanzenarten, von denen manche 
dieser Parthie eigentümlich s i n d , z. B . Genista germanica, Pr& 
nanthes purpurea, Serrätula tinctoria, Spiraea Aruncus, Pyrola 
minor, chlorantha, Lysimachia nemorum, Hieracium laevigatum, 
Galeopsis versicolor, Limosella aguatica, Peplis Portula, Alope-
curus genienlalus, Anthericum Liliago, Carex brizoides, C. pilu-
lifertt\ C. longifolia, Bromus asptr, Aira flexuosa. Unter den 
Waldgräsern sind Carex brizoides, longifolia, leporina u . pallescens 
vorherrschend. 

Rubus idaeus, Calluna vulgaris, Vaccinium Myrtillus, Galium 
sylvaticum sind den waldigen Höhen der Ost- und Westseite ge
meinschaftlich, ohne jedoch meines Wissens in der Lechebene vor
zukommen. Unter den übrigen Pflanzen der W a l d r e g i o n , welche 
der ganzen Umgegend angehören, sind die gemeinsten: Oxalis Ace-
tosella, Cytisus sagittalis, Frayaria vesca, Potentilla Tormentilla, 
Epilobium montanum, Angelica sylvestris, Asperula odorata, Knautia 
sylvatica, Gnaphalium sylvaticum, Hieracium vuigatum, H. mu-
rorum, H. umbellalum, Campanula Trachelium, Jttyosolis sylvatica, 
Atropa Belladonna , Melampyrum pratense, Juniperus communis, 
Luzula pilosa, albida, Melica nutans, Poa nemorosa, Majanthemum 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05963-0399-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05963-0399-3


bifolium etc. Weniger häufig s ind : Ranunculus nemorosus, Hy
pericum montanum, Epüobium anyustifolium, Pimpvnella magna, 
Hedera Heliic (kommt nicht zur BIüthes):, Solidago Virga aktrea, 
Senecio viscosus, Pyrola rotundifolia, P . secundq, itielitlis Melisso-
phyllum, Scrophularia nodosa, Veronica officinalis, Lysimachia 
vulgaris, Pblyyonum Hyäropiper, Epipactis latifoiia, Hypericum 
Kumifusum. Selten ist das Vorkommen von lnula Conyza, Vinca 
minor, Circaea lutetiana. 

Diejenigen Pflanzen, welche durch die ganze Gegend verbreitet 
sich um die Wohnungen der Menschen gruppiren — die Stadt- und 
Dorfflor unserer Umgebung, — bietet w e n i g Eigentümliches dar. 
D i e seltensten dieser Gruppe s i n d : Sisymbrium Sophia* Reseda 
Luteola, Silene nöctiflora, Melilotus parvifZora, Conium maculatum, 
Antirrhinum majus, Leonurus Cardiaca, Chenopodium hybridum, 
Blitum virgatum, B. eapitatum, Mercurialis annua , Verbascum 
phlomoides, Atnaranthus relroflexus, Panicum ciliare, Xanthiutii 
shumarium. Die letztern drei nur in dem Hofraume eines F a b r i k 
gebäudes, wo vermuthlich die Samen mit dem Abfall der W o l l e 
ausgestreut wurden. Weniger selten s i n d : Malachium aquaticum, 
Artemisa Absynthium, Bidens tripartita, Cirsium eriophorutn9 

Onopordon Acanthium, Cynoglossum officinale, Datura Stramonium, 
Hyoscyamus niger, Bromus sterilis. Häufig finden s i c h : Chelidohium 
majus, Barbarea vulgaris, Sisymbrium officinale, Reseda lutea, 
Medicago falcata, Melilotus macrorhiza, M. alba, Malva sylvestris, 
M. rotundifolia, Potentilla Anserina, P . reptans, Agrimonia Eupa-
toria, Lylhrum Salicaria, Sedum album, Dipsacus sylvestris, Eru 
geron canadensis, E. acris, Senecio vulgaris, S- Jacöbcea, Cirsium 
lanceolatum, Carduus acanthoides, C. nutans, Senecio vulgaris, 
S. Jacobwa, Lappa major, tomentosa u . minor, Sonchus oleraceus, 
S. asper, Crepis virens, C. biennis, Echium vulgare, Solanum 
nigrum, Ballota nigra, Verbena officinalis, Chenopodium murale, 
Ch. albüm, Ch. urbicum, Ch. Vulvaria, Blitum bonus Henr., Alri-
plex patula, Rumex oblusifolius, conglomeralus, crispus, Poly-
gonum aviculare, Euphorbia exigua u . a. 

D i e F l o r a Augsburgs enthält im G a n z e n , so weit mir bis jetzt 
begannt, 914 Arten, eine Zahl , welche sich wohl mit der Zeit noch 
etwas vergrössern dürfte. E i n v o l l s t ä n d i g e s Verzeichniss der 
Phanerogamen unsrer F l o r a werden w i r vielleicht bald dem Drucke 
au Übergeben im Stande seyn. 
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tera die Mehrzahl Seltenheiten sind. Durch die Güte des Hrn. S k o 
f i t z in den Stand gesetzt, die Schönheit und Vollständigkeit der 
vorräthigen Pflanzen beurtheilen zu können, nehmen w i r keinen A n 
stand, sein Unternehmen als ein Vertrauen verdienendes zu empfeh
len , und verweisen bezüglich der näheren Bedingungen auf F l o r a 
1847. S. 131. ff. D ie vollständige Adresse ist : H r n . Alex. S k o f i t z 
zu W i e n , Wieden , Alleegasse Nro. 75. 

Unter dem T i t e l ^Correction pour la Revue des Trefles de la 
section Chronosemium" haben die Verfasser der genannten Abhand
lung S o y e r W i l l e m e t und G o d r o n (vgl. F l o ra 1847. p. 325) 
ein Blatt verthei l t , dessen Erscheinen durch eine Reclamation T e 
n o r e s veranlasst wurde. Die Verf . hatten nämlich Trifolium bru-
tium T e n . als Synonym zu T. patens S c h r e b . gezogen; T e n o r e 
sandte ihnen in einem Briefe ein Bruchstück seiner Pf lanze , aus 
welchem ersichtlich w i r d , dass seine Art toto ccelo von T. patens 
verschieden i s t ; sie hat die grösste Aehnlichkeit mit T. mesogitanum 
B o i s s . und könnte wohl mit demselben identisch se in : bessere 
Exemplare allein können die F r a g e lösen, und ist die Erklärung der 
Verfasser gegründet, so müsste der B o i s s i e r sehe Name durch 
den älteren T . brutium ersetzt werden. 

A n z e i g e » 

B e i E . A n t o n in H a l l e ist so eben erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 
G a r k e , D r . A u g , F l o r a v o n H a l l e mit näherer Berücksichti 

gung der Umgegend von Weissenfeis , Naumburg, Fre ikung , B i b r a , 
Nebra, Querfurt, Allstedt, Artern , Eis leben, Fettstedt, Sondersleben, 
Aschersleben, Stassfurt, Bernburg Kothen , Dessau , Oranienbaum, 
Bittefeld u. Delitzsch. Erster T h e i l . P h a n e r o g a m e n . Preis 2 R t h . 

B e r i ch t i g u n g. 

In dem Aufsatze über die Vegetationsgruppen der Umgebungen 
Augsburgs ist S. 387 , Zei le 15 v. o. statt Hordeum vulgare — H. 
distichum zu setzen (H. vulgare w i rd in der Umgebung Augsburgs 
nur selten gebaut) ; und S. 394 , Ze ; l e 20 v. o. ist Peucedanum of-
ficinale zu streichen. 

Redacteur und Verleger; Dr. Fürnrohr in Regensburg. 
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